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Feindliche Flieger über
Frankfurt a. M.

W . T.-B. Frankfurt a . M ., 13.Aug. (DraHtbericht.)
Gesternj7l/, Uhr (abends) erschien wiederum ein feindlicher
Flieger über Frankfurt, der wahllos mehrere Bomben in
die durch zahlreiche Spaziergänger belebten Straßen der
Stadt niederfallen ließ. Leider sind diesmal vier Tote
und mehrere Verwundete zu beklagen. Der Sachschaden
ist unbedeutend ; militärischer Schaden wurde überhaupt
nicht angerichtet. Das feindliche Flugzeug wurde auf
dem Rückflug im Luftkampf abgeschoffen. Die beiden
Insassen sind gefangen genommen worden.

Feindlicher Bericht.
»r. Genf , 13. Aug. Im französischen Heeresbericht

vom 12. August, nachmittags, heißt e« über den am
Samttag stattqefundenen Fliegerangriff auf Frankfurt
a. M . : Als Vergeltung für die deutschen Bombenab¬
würfe auf Ranzig und die Gegend nördlich von Paris
haben gestern zwei Flugzeuge, geführt von Leutnant
Mesergues und Unterleutnant Beaumont , Frankfurt a.
M. mit Bomben belegt. Beide Apparate find unver-
fehrt zurückgekehrt. _

Der »«*Hche Echlach1« »»ericht.
Großes Hauptquartier , 12. August. (WTB.)

Welcher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Nach den Angriffen des gestrigen Vormittags

Heute morgen brachen nach einstündigem Trom¬
melfeuer an vielen Stellen der Front starke Erkun¬
dungsabteilungen vor; sie wurden überall zurückge¬
schlagen. Nördlich von Hollebeke setzten die Englän¬
der mehrere Regimenter zum Stoß an ; auch sie hat¬
ten keinen Erfolg und mußten unter schwersten Ver¬
lusten zurückwetchen.

Vom La Bassee-Kanal bis auf das Südufer der
Scarpe und nordwestlich von St . Quentin verstärkte
sich zeitweilig die Feuertätigkeit. während der es
mehrfach zu Vorfeldgefechten kam.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Aisne-Front , in der West-Champagne und

auf beiden Maas -Ufern bekämpften sich die Artille¬
rien lebhafter als in letzter Zeit.

Bei Cerny-en-Laomwis brachen am Abend zwer
französische Angriffe verlustreich zusammen; am Cor-
nillet wurden feindliche Handgranatentrupps vor den
von uns gewonnenen Stellungen abgewiesen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
’ Keine größeren Kampfhandlungen.

Oberleutnant Ritter von Tutschek brachte im Luft¬
kamps seinen '22. und 23. Gegner zum Absturz.

Oestlicher Kricgsschanvlatz.
Front des Generalfeldmarschalls Priirz Leopold

von Bayern.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Südlich des Trotusul-Tales erkämpften deutsche
österreichisch-ungarische Divisionen die beherrschen-
Höhenstellungen und das Dorf Grozescr. ,
Gegen unsere südlich des Oitoz-Tales vordrm-

genden Truppen führte der Feind frische Kräfte ins
Feuer , die sich in oft wiederholen, erbrtterten Ge¬
genangriffen ohne jeden Erfow, verbluteten.
Heeresgruppe des Generalfeldu >schaNsv. Mackensen.

Die Kämpfe nördlich von Foesani dauern an.
zwischen Sereth und der Bahn nach Ad;udul Non grff-
fcn  auch gestern Russen und Rumänen nnt starken
Kräften unsere Linien an. -
ging uns verloren.

Westlich der Eifenbah,
kraftvollen Angriff deutsch
und Nordosten zurückgedrä
losen Gegenangriffen blur

Seit dem 6. 8. sind c
130 Offiziere und mehr .
18 Geschütz« und 81 Maschi:

Vom Sereth bis zur T
keit erheblich zu; an de.
ein russischer Angriff zu.

und
den

Dienstag , den 14 . August 1917, 17 Jahrgang.
i , lerrelchischer Krtegsvemcht.

Wien,  12 . August. Amtlich wird verlautbart:
Italienischer Kriegsschauplatz.

Nordwestlich von Focsani warfen unsere Verbün¬
deten die Russen und Rumänen weiter zurück. Alle
Versuch« der Gegner, diese Front durch Massenangriffe
zu entlasten, scheiterten unter schweren Feindver¬
lusten.

Im Oitoz-Gebiet griff südlich von Grozesci der
Feind gleichfalls mit starken Kräften cm. Er voll-
Dhrte stellenweise bis zu zwölf solcher Anstürme, dre
alle vor unseren Linien zusammenbrachen. Das So°
proner Honved-Regiment zeichnete sich besonders aus.
Westlich von Ocna schreiten unsere Angriffe günstig
vorwärts . Grozeseiu nd Slanie wurden genommen.
Unsere Truppen nähern sich dem Trotus-Tale.

Nordöstlich von Wama in der Bukowina scheiterten
mehrere russische Vorstöße gegen unsere Höhenstel-
lunge«. östlicher Kriegsschauplatz.

Am Jsonzo wurde die feindliche Luftaufklärung
durch unsere Flieger erfolgreich bekämpft. Es wurden
fünf italienische Flugzeuge abgeschossen, drei davon
durch den Hauptmann BrunowSki.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Unverändert . _ m ,Der Chef des Generalstabes.

tlUUUUttl »»IV*. | VWV*V»
in Fußbreit Bodens

>de der Feind durch
Uppen nach Norden
nd erlitt bei erfolg-
Verluste.
jem Kampffelde über
0 Mann gefangen,

■t)te erbeutet worden,
.ahm die Feuertätig-
nil-Mündung wurde
lesen.

Es wackelt.
Regierungs -Störungen in England und Frankreich.

In England hatte man seitens der Machthaber
auch die Arbeiter zur Regierung herangezogen, weni¬
ger aus dem vielgerühmten demokratischen Prinzip
heraus , als vielmehr um den Arbeitern und ihren
Vertretern ein Stück per Verantwortung für den Krieg
aufzubürden . Der

Arbeiter -Minister Henderson ist zuriickgetrete».
Henderson hatte sich für die Teilnahme der englischen
Sozialisten an der Stockholmer Friedenskonferenzaus¬
gesprochen, und im Gefolge dieser Rede hatte der eng¬
lische Arbeiterkongretz mit erdrückender Mehrheit für
diese Teilnahme gestimmt. Darauf konnte Hender¬
son mit der Kriegsregierung nicht mehr zusammensitzen,
er mutzte aus dem Ministerium ausscheiden.

Sein Ausscheiden ist ein Beweis dafür, daß die
englischen Arbeiter sich von dem liberal-konservativen
Kriegstabinett nicht mehr nasführen lassen wollen.

Wie Lloyd George es vertuschen will.
Der Ministerpremier Lloyd George hat dem schei¬

denden Arbeiterminister Henderson einen Brief ge¬
schrieben. in dem er Henderson vorwirst, er habe ihn
mit seiner Haltung überrascht. Henderson hat ihm dar¬
aus 'denn auch erklärt : „Ich teile Ihren Wunsch,
daß der Krieg bis zum erfolgreichen Abschluß fortgesetzt
werden mutz."

Die Sozialisten in Stockholm jubeln.
Der internationale sozialistische Sekretär Huhs-

mans hat die Engländer in einem Telegramm be¬
glückwünscht, und sogar der Entente-Sozialist Branting
in Schweden wendet sich gegen die „tendenziösen eng¬
lischen Telegramme".

*

London .11 . August. Der Rücktritt Hender-
sonS wird amtlich  bestätigt.

* . *
In Frankreich steht man anscheinend vor noch

wichtigeren Dingen:
Der Präsident will zurücktrcteu.

Wie das „Berner Tagblatt" aus Paris erfährt,
hat Poincaree dem Ministerpräsidenten Ribot mit¬
geteilt, daß er zuriickzutreten beabsichtigt. Ribot habe
nach Befragung seiner Kollegen Poincaree gebeten,
die Angelegenheit bis zum Zusammentritt der Kam¬
mer zu vertagen.

Der Ministerpräsident Ribot, ein ganz alter , hilf¬
loser, aber überaus eitler Greis, ist durch die vom
deutschen Reichskanzler Michaelis enthüllte Tatsache,
daß er mit seiner „geutz von" Negierung die Erobe¬
rungs -Vereinbarungen Vorgänger mit der alten
russischen Zaren -Regier» >.: ?edt, gurk ins Wanken ge¬
kommen, und diese E>lchünee»,m scheint sich auch
dem Präsidenten der Republik, dem eitlen Kriegs¬
treiber Poincaree , mitgcteilt zu haben.

Mit Poincaree würde einer der Urheber des Krie¬
ges vonr Schauplatze verschwinden. Er , ein geborener
Lothringer , hatte seinerzeit seine V.' -chl zum Präsi¬
denten der Republik nur erreicht durch schamloseste
Deutschenhetze, in der die Rückeroberung seiner Loth¬
ringer Heimat die erste Nolle spielte. Damals ist
die Siedehitze der nationalen Verhetzung erreicht wor¬
den, die deutschfeindlichen Krawalle In Nancy usw.
waren die unmittelbare Kvlae. Sein Wirken war

ein stänviges Krlegsgemschet mtt muyianv.
In der Weltgeschichte wird der eitle Advokat

keine Rolle spielen, ob er nun jetzt vom Schauplatze
verschwindet oder erst später. f

Allgemeine Kriegsreachrtchten.
Wieder 23000 Tonnen.

Im Atlantischen Ozean und Aermelkanal wur¬
den durch unsere U-Boote neuerdings 23 000 Brutto¬
registertonnen vernichtet.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich die
bewaffneten englischen Dampfer „Zermatt" (3767 To.)
mit Kohlen und Stückgut, „Purley" mit 6500 Tonnen
Kohlen von England nach Gibraltar und ein unbe¬
kannter bewaffneter Dampfer; ferner ein englischer
auslaufender Dampfer und «in von vier Zerstörern
gesicherter Dampfer.

Die Angst vor freut Volke.
Die russische Revolution :ei,i»rung hat bereits mit

ihren „demokratischen Prinziu -'u" abgewirtschaftet.
Von einer Volksvertretung weil si. nichts mehr wissen:

Pariser Blätter melden au» Petersburg , die Re¬
gierung habe auf den Plan , eine außerordentliche
Nati onat -Bersammlung nach Moskau einzuberufen, ver¬
zichtet.

Dafür beschwichtigt sie wieder mit Versprechungen
für die Zukunft : Wie Pariser Blätter melden, gibt die
russische Regierung zur Organisation der künftigen
Wahlen bekannt, daß das Stimmrecht an alle Russen
ohne Unterschied des Geschlechts bei einer Altersgrenze
oon 20 Jahren  mit Ausnahme der Deserteure und
Verbrecher verliehen „wird" — d. h. wenn diese
Regierung das Recht dazu erhalten wird.

Kleine Kricgsnachrichten.
" „Nouvelliste de Lyon" schreibt, in Pariser Fi¬

nanzkreisen spreche man von der Ausgabe einer drit¬
ten „großen Nationalanleihe"  im nächsten Ok¬
tober.

" „Petit Parisien " meldet aus Le Havre, daß
weitere Veränderungen in dem diplomatrschenPer¬
sonal Belgiens  vorgenommen werden.

" Die Annahme von Po st Paketen  nach der Tür¬
kei mutz wegen Verkehrsschwierigkeiten im Auslande
bis einschließlich 20. August eingestellt  werden.

" Associated Preß meldet aus Washington, daß
die Regierung die Pässe für die Stockholmer Kon¬
ferenz verweigern werde. _ _

Politische Rundschau»
:: lieber die Monopolfrage nach dem Kriege er¬

klärte Reichskanzler Dr . Michaelis in Mannheim: „Tie
Frage ist noch nicht spruchreif. Aber es ist klar, daß
die gewaltig gesteigerten Bedürfnisse des Reichshaus¬
halts die fiskalische Ausnutzung unserer Rohstoffver¬
sorgung auf manchen Gebieten unumgänglich machen.
Alle Sachkundigen sind sich indessen darüber einig,
daß bei dieser fiskalischen Verwertung der Rohstoff¬
versorgung zunächst dort begonnen werden soll, wo,
wie etwa beim Stickstoff, etwas gam Neues geschaffen
worden ist. Bei alten Industrie-  und Handels¬
zweigen wird man Zurückhaltung üben müssen, und
da kann das Monopol nur immer die letzte
Form  sein , in welcher der fiskalische Nutzen gesichert
wird . Aber irgendwie werden der Staatswirtschast
neben den unmittelbaren Kriegssteuern auf Einkom¬
men und Vermögen derartige Einnahmequellen er¬
schlossen werden müssen, wenn sie leben soll."

Arbeitsurlaub für Kohlenarbeiter. Zur For¬
derung des sächsischen  Kohlenbergbaues hat die
Militärbehörde angevrdnet, daß sämtliche gelernten
Kohlenarbeiter bei allen sächsischen Feldtruppenab¬
teilungen , soweit es die dienstlichen Verhältnisse ir¬
gend zulassen, sofort in die Heimat entsendet werden
sollen, auch wenn sie bisher von dort aus noch nicht
reklamiert worden waren.

Was Stockholm bedeutet.
Die letzten Zweifel, die noch darüber bestehen konn¬

ten, ob die Stockholmer Konferenz uns den Frieden
dringen werden oder nicht, sind durch die Konferenz
der englischen sozialistischen Arbeiterpartei beseitigt
worden.

Schon der Vorsitzende Purdy erklärte, es sei kein
ßrtfrbe möglich, der nicht die völlige Befreiung von
dem Angriffsgeist des preußischen Militarismus bringe.
Die Hauptrede hielt dann der ArbesterministerHen
de ~ . . . . . . . . .
die
für die Teilnehmer bindende Beschlüsse, wirkliche Frie-
densbedingungen aufzustellen. Es soll nur eine Be¬
ratung stattfinden . Henderson meinte, daß eine be¬
ratende Kuniereuck viel Gutes schaffen könne. . Lr be-



lrmyre ft, ars er« , « eregenyetr, ver Vimderye« ver
deutschen Sozialisten viele neue Tatsachen zur Kennte
nis zu bringen, vie man dem deutschen Bobke absicht¬
lich verborgen halte. Henderson sagte: „Unsere Sach,
ist eine so starke Sache, die Sache aller Alliierten,
datz sie, wenn sie von verantwortlichen Abgeordneten
der Arbeiterklasse vertraten würde, erheblich dazu bei¬
tragen würde, das deutsche Poll davon zu überzeugen,
daßd as Verbrechen seiner Führer den Krieg verursacht
hat und daß das Verbrechen seiner Führer jetzt seinen
«gerechten Abschluß verhindert ."

Rach dieser Rede hat die Konferenz mit 1846 000
gegen 550 000 Stimmen die Beschickung der Stock¬
holmer Konferenz beschlossen.

Was die Engländer in Stockholm wollen, ist also
nicht mehr und nicht weniger, als die deutschen'Sozial¬
demokraten der Mehrheitspartei auf die Anklagebank
zu setzen und mit der Minderheit zu verhandeln, um
deren volksverrLterischeAgitation zu verstärken.

Auch die deutsche sozialistische Mehrheit geht nach
Stockholm, um die Sozialisten in den feindlichen Län¬
dern davon zu überzeugen, datz Deutschland weder
die Hauptschuld am Kriege hat. noch daß deutsche
Eroberungssucht die Fortsetzung des Krieges verlangt.

Amerika und Belgien gehen garnicht nach Stock¬
holm, in Frankreich war nur eine kleine Mehrheit
für die Beschickung der Konferenz. Man kann aus
Viesen Umständen ermessen, was bei der ganzen Ge¬
schichte herauskommt. Gutes wohl kaum.

SluS de» «Verhandlungen in London
werden noch einige Einzelheiten bekannt:

Der Vertreter der Dockarbeiter. Sexton.  bean¬
tragte einen Zusatz, daß keinesfalls Vertreter an einer
Konferenz teilnehmen sollten, auf der feindliche Ver¬
treter anwesend seien. Minister Barnes  unterstützte
diesen Zusatzantrag, der aber schließlich mit großer
Mehrheit abgelehnt wurde.

Der regierungsfeindliche Sozialist Ramsah Mac-
donald  wurde mit Unruhe empfangen . Er erklärte,
keine Regierung habe den Finanzleuten die Pässe zu
ihrer Konferenz in der Schweiz verweigert und keine
Gewerkschaft habe ihnen die Möglichkeit der Ueber-
fahrt genommen. Man solle Vergangenes begraben
und nach Stockholm gehen, um zu beraten, seine An¬
sicht zu äußern und die der andern Seite , zu hören.
Und dann solle man zurückkehrenmit den Grund¬
lagen für den Frieden in der Tasche. Man verlange
von den Demokratien Europas eine klare Feststellung
von den Demokratien Europas eine klare Feststellung
ihrer Ziele.

Im Flugzeug über
den Pyramiden.

Don Paul Schweder,
Kaiser!. Osman. Kriegsberichterstatter.

Die Vorbereitungen zu dem Fliegerbesuche Kairos
und der Pyramiden von Gizeh wurden naturgemäß mit
der größten Heimlichkeit betrieben. Die Späher Eng¬
lands sitzen auch in der Wüste und hinter unserer
Snezfront , und man durfte um keinen Preis di«
Gegenseite erkennen lassen, was geplant war. Es kam
ja auch nicht nur der Besuch der Hauptstadt Aegyptens
allein in Frage . Unserer Heeresleitung war es da¬
neben um eine sichere Aufklärung über die Fortschritte
des englischen Bahnbaues zu tun , der vom Kanal aus
gegen el-Arisch vorgetrieben wurde. Ferner handelte
es sich auch um eine

Photographische Aufnahme der feindliche« Kanal»
Befestigungen,

mit denen England schon bald nach unserer ersten Suez-
Expedition begonnen hatte, und deren Abschluß er-
rercht sein sollte . Deshalb wurde auch noch zur größe¬
ren Sicherheit des Gelingens die inzwischen von uns
aufgegebene Fliegerstation in el-Arisch als Zwischen¬
landungsplatz für den Kairo-Flug eingeschoben und
der dortige Flugplatz für den Starttag mit Monteuren
besetzt.

Den Engländern war die Verlegung unserer Flie¬
gerstaffel von el-Arisch nicht unbekannt geblieben. Ihre

Zeitungen meldeten hohnvoll , daß wir vor ihrer Ueber-
macht über 100 Kilometer mit unserem Flugpark zu¬
rückgewichen seien. Auch hiergegen galt es durch eine
kühne Tat zu demonstrieren. In Wirklichkeit war die
Fliegerstation in el-Arisch ebenso wie das dortige
Heerlager mir der bevorstehenden winterlichen Regen¬
zeit wegen aufgegeben worden. Denn zu dieser Zeit
führt der Wadi-el-Arijch unter Umständen Hochwasser,
und unser Flugplatz war in dem Bette des Flusses
aufgeschlagen worden. — Ohne eine durchaus ge¬
sicherte rückwärtige Verbindung , wäre es ein sinnloses
und gefährliches Unternehmen gewesen, in der Wüste,
und noch dazu am Meeresstrande, also gewissermaßen
unter den Schisfskanonen der Engländer , den Winter
mit dem ganzen Expeditionskorps zu verbringen.

Die beste Antwort auf die englischen Verleum¬
dungen war also ein Fliegerübecfall auf die ägyp¬
tische Hauptstadt selbst und ihren

großen Fliegerpark am Fuße der Pyramiden.
Dazu trat die moralische Wirkung eines Angriffes
auf die im Herzen des Nillandes liegende Haupt¬
stadt und ihre in der Hauptsache mohammedanischen,
also englandfeindlichen Bewohner . Es galt den Freun¬
den wie den Feinden zu zeigen , daß Kairo trotz des
großen Flugparks von Heliopolis vor unseren Be¬
suchen nicht sicher sei.

Aufgaben aller Art waren sonst in Hülle und
Fülle für die beiden Flieger vorhanden, als sie am
frühen Morgen auf dem Flugplatz zum Abflug an¬
traten . Außer den Bomben und photographrschen
Apparaten wurde für alle Fälle auch noch Verpfle¬
gung mitgenommen. Denn bei einer Notlandung in
der Wüste war man ganz auf sich allein angewiesen,
da die Beduinen eine geradezu abergläubische Scheu
vor allen Flugzeugen haben und keinerlei Hilfe leisten,
oder aber, falls sie in der Ueberzahl sind, sich ein¬
fach auf die Flieger stürzen, sie zu töten und aus¬
zurauben Pflegen.

Wenige Minuten nach 6 Uhr erhob sich das Flug¬
zeug in die Lüfte und nahm zunächst Kurs zum Mit¬
telländischen Meere bezw. auf el-Arisch zu. Der Weg
dahin geht über die große Sandwüste , während das
stattliche, kahle Gebirgsinassiv des Zudäerlandes mit
dem Toten Meer im Rücken bleibt. Bald erscheint der
in der Morgensonne glänzende und gleißende Spie¬
gel des Mittelmeeres zur Rechten der beiden wage¬
mutigen Flieger , der deutschen Oberleutnants F. und
Sch. Die in Friedenszeiten von Fischerfahrzeugen aus
Gazza , Chan Junis und Tel Rifah wimmelnde Wasser¬
fläche, über die in der Ferne die großen Handels¬
und Passagierdampfer der englischen Khedivial-Mail-
Line , der Messageries-Compagnie in Marseille , des
Oesterreichischen Lloyd, der Russischen Handelsgesell¬
schaft in Odessa sowie der italienischen Societa Natio¬
nale den Häfen des heiligen Landes entgegenzogen,
ist heute vollkommen verödet. Nur bei Bir -Rufah
zeigt sich

ein englisches Flugzeug-Mutterschiff,
das — von Port Said kommend — anscheinend Jaffa
einen Besuch abstatten will , um einige Wasserflieger
für die Erkundung der Bahnstrecke abzusetzen.

Langsam senkt sich der Apparat unserer Kairoflie¬
ger über el-Arisch, der Palmenstadt am Meer, herab,
ungesehen von den Feinden . Die Monteure stürzen
herbei, sehen die Tragflächen, die Verwindungen und
den Motor sowie sein Getriebe nach, während gleich¬
zeitig noch- etwas Benzin ausgenommen wird. Ein
paar Beduinen , die scheu und ängstlich in der Nähe
stehen, scheinen sich erstaunt zu fragen , was die „Ale-
mans " wohl wieder einmal Vorhaben mögen. Wenige
Minuten später erhebt sich der Doppeldecker wiederum
in die Luft, und es geht nunmehr — nach einer ele¬
ganten Rechtskurve — in Richtung West-Süd -West dem
Suezkanal zu. Bis 2000 Meter Höhe herrscht nicht un¬
erheblicher Gegenwind , der jedoch in größeren Höhen
geringer wurde. Im Augenblick war Dell Bardawil
überflogen . Ein kleiner Steinhügel bezeichnet hier die
Stelle , wo König Balduin (arabisch Bardawil ), der
Bruder Gottfrieds von Bouillon , begraben liegt . Er

! war mit Gottfried zusammen an der Eroberung Jeru-5 salems beteiligt und beltiea nach dessen Tode den

Der Erbe von DerLedalen.
Roman von Silas Hocking.

88) (Nachdruck verboten.)
HanS kam an diesem Abend nicht mehr zu seiner

Braut , sonst hätte er wohl Dora noch angetrofseu. Er
schloß sich, nachdem er seinen Ritt beendet, in die Biblio-
teek ein und versuchte zu lesen. Aber eS ging nicht. Aer-
gerlich klappte er das Büch zu und ging im Zimmer um¬
her. Er fühlte sich mit jedem Tage unglücklicher; heute
war er ansgeritten, um Dora zu sehen, und hatte sie nicht
getroffen, und sein Herz lechzte nach ihrem Anblick; immer
heftiger wurde feine Sehnsucht nach ihr.

„War Fräulein Dora gestern bei dir ?" fragte er Olga
am folgenden Morgen.

^Fa. Warum bist du nicht gekommen?"
„Weil ich ein Narr war," sprach eine Sttmme in sei¬

nem Innern , während er ihr versicherte, daß er beschäftigt
gewesen fei.

„Wir haben dich eigentlich auch nicht vermißt; wir hat¬
ten uns genug zu erzählen."

.So ."
„O ja, wir haben geplaudert, wie ein paar Elstern."
„So geht's ihr wohl wieder gut?"
„Es Hai ihr doch gar nichts gefehlt, ste schien sehr

munter*
Hans sagte nichts mehr, er wußte auch nicht, was er

Mit seiner Braut reden sollte.
Am folgenden Tage — es war ein Sonntag — ging

Hans in die Kapelle in St . Auhhn zum Gottesdienst.
Hoffte er Dora zu sehen?

Gewiß, denn er wußte, datz sie zu einer Kantate, die
kürzlich eingeübt worden war. die Solopartie sang. Es
durchrieselte ihn wie mit einem wonnigen Schauer, als
die glockenreine Stimme einsetzte. Von seinem Platz aus
konnte er, selbst ungesehen, alles überblicken; er sah ihr
schönes, edles Gesicht, sah die verklärten Augen nach oben
gerichiet, und die Fluten der Leidenschaften schlugen über
ihm zusammen.

^Könnte ich dein vergessen. Jerusalem ?" tönt» es

von ihren Lippen, und wie ein Schmerzensschrei gellten
ihm die Worte in die Ohren: „Könnte ich dein vergessen?"
Er schloß wie betäubt die Augen. Das kurze Solo war
zu Ende, aber er glaubte noch immer ihre süß« Ssimme
zu hören, wie sie über den ganzen Chor dahinschwebie.
War es nicht wie EngelSgefang?

Unbemerkt, wie er gekommen, entfernte er sich wieder.
Er schämte sich. Nicht um deS Gottesdienstes willen war
er hier, sondern um Dora zu sehen, und über ihren An-
blick hatte er vergessen, wo er sich befand.

Lange noch klang der Text ihres Liedes in ihm nach,
und als er sich endlich am späten Abend müde zur Ruhe
legte, sah er im Traum das geliebte Mädchen. Er hielt
ihre Hand und riet mit vor Tränen erstickter Stimme:
„Könnte ich dein vergessen? Niemals — niemals I"

13. Kapitel. . jMtzZMÜÄEa

Die Geburtstagsfeier.
Großartig waren die Vorbereitungen, die der alte

Peter Söderström zum Ehrentage seines Enkels traf. Er
tat seinen Geldsack weit aus. um ein Fest zu geben, das
seinesgleichen nicht kannte.

Auf dem freien Platze vor dem Schlosse wurde ein
Zelt errichtet, iü dem die gesamte NachbarschaftPlatz
finden sollte. Das Zelt allein war sehenswert, denn der
Künstler, der es herstellte, war direkt aus der Residenz
verschrieben worden.

Die Bewirtung stand auf gleicher Höhe. Die Er-
zeugnisse deS Gutes vereinigten sich mit den auserlesensten
von auswärts gesandten «Delikatessen, und des Kochens
und Kuchenbackens war kein Ende gewesen.

Alle Arbeiten ruhten und jeder beteiligte sich an den
großartigen Zurüstungen.

Ursprünglich war nur ein Fest für die geladenen
vornehmen Gäste und die Pächter geplant, aber auf den
ausdrücklichen Wunsch des jungen Mannes , dem die Feier
galt, sollten auch die sämtlichen Arbeiter mit ihren Fa¬
milien bewirtet werden.

Zum Glück waren die Hauptarbeiten aus dem Felde
beendet, die Ernte war «ingebracht, auch di» Kartosseln

Thron rn ver yerngen Eravr. Nach einem
Aegyptens starb er in el-Arisch und wurde yll -' st»
einsamen Wüstensande von Bardawil beigesetzt. '

Zur Rechten des Flugzeuges bleibt nach u ' >
das Mittelländische Meer sichtbar, obwohl dev
nach Südwesten geht. Wie leuchtendes Ultramaru' er3
glänzet sein lichter Spiegel , auf dem es aber umi
weiterhin einsam und öde bleibt. In den Ui'-W
Ufersand rollen unermüdlich die Schaumkronen l
Bald wird auch die eigenartige Landbrückec, - -3
bar, die — gleich der Kurischen Nehrung —
Teil des Meeres von der Bucht von el-Tine <u:v
säst nach Bardawil abschneidet und nur unwei , vm,
el-Matarije der See einen Zutritt läßt. Man mmmt
an, daß dieser schmale Landweg aus Anschwei: -ouu
gen der alten Nilmündung entstanden ist, u, .„
Teil unserer Bibelforscher steht bekanntlich au ? oem
Standpunkt, daß auf diesem Meeresdamm, und ichj
durchs Rote Meer der Marsch der Kinder Israel
dem Lande Gosen in die Wüste hinein stattgcsund-g
hat. An der Furt bei Matarije vermuten sie die Gleite,
wo sich das Meer bei der Ebbe seilte , so datz die Jude«
trockenen Fußes hindurchkamen, während die L.Ägyp¬
ter, in die steigende Flut geratend, untergeheu nmfc
ten. Auch die Jungfrau Maria soll aus der Flucht
nach Aegypten diesen Weg benutzt haben. — D . r Weg
des Flugzeuges geht inzwischen mitten durch <t !-Tih,

die „Wüste der Verirrung ",
wie sie in der Bibel und auch heute noch heißt, weil
hier das Volk Israel jahrelang in der Verlassen¬
heit umherirrte . Die Schrift nennt sie einmul auch
die „große und grausame Wüste Paran ".

Am Meere entlang laufen die Telegraphenstmt-
gen der englischen Linie zum Kanal . Sand , Land
und wieder Sand ist im übrigen die Signatur der
Gegend, die das Flugzeug überquert. Nur ' llten

die breiten , spiegelglatten Flächen des großen und
rsees in ganz himmelblauer Färbung er-kleinen Bitter,

kennbar, und im Südwesten strahlte der tiesd-cirkel,
blaue Meerbusen von Suez . Der Kanal selbst zeichnet
sich nur als ein dünner Streifen ab.

Zu beiden Seiten der Fahrrinne werden -näch¬
tige, halbkreisrunde Anhöhen. bemerkbar. Es sind das
die Sandmassen , welche mächtige Bagger tagaus , tag¬
ein aus dem Kanalbett yerausholen , um eil » Ver¬
sanden der für England so unendlich wichtigen Wasser¬
straße nach Indien zu verhindern. Allmählich kann
das Auge auch die einzelnen Städte und Dörfer am
Kanal deutlich erkennen, vor allem Jsmaijila mit sei¬
nen prachtvollen Pul -nenhainen und reizenden Villen,
Bort Said mit seinem lckachbrettartia anaeleatcir Häu-

zum größten Teile geborgen und die Schafschur hceudet.
Schon vor Tagesanbruch waren die jungen Bursche«

damit beschäftigt. Ehrenpforten zu errichten, indes die
Mädchen mit ihrer Festkleidung zu schassen hatten. Um
sechs Uhr wurde dann geläutet, und so feierlich klang es.
daß die alten Leute meinten, nur zur Christzeit hätten die
Glocken einen solchen Klang.

An allen Orten wurden Buden mit einladende«
Leckerbissen errichtet, und die Dorfmustkanten zogen durch
die Straßen und spielten ihre besten Stücke.

Das Festesten war für drei Uhr angesetzt, aber iIon
lange vor zwei Uhr zogen die aufS schönste geschu.i .«ten
Dorf ewohner in den Schlosspark.

«Auch Fräulein Anna teilte die allgemeine Aufregung.
Schon am Tage vorher war ste unruhig hin- und herge¬
trippelt.

„Wenn doch Dora erst herunterkommen wollte," lachte
ste. „ich weiß gar nicht, was für ein Kleid ich anziehcn soll."

Dora war schon vor der Tante unten gewesen, da
war ihr Blick ans einen Brief mit ihrer Adresse gefalle«,
ste nahm ihn und eilte damit in ihr Zimmer. Und «u»
saß ste unbeweglich da und hatte die Augen auf d§3 Pa"
pier geheftet.

Was war es denn, was sie so bewegte?
Hans hatte in schlichten Worten Dora in seinen: und

Olgas Ranren zu dem Feste eiugeladen. Das war eS.
war ihr das Herz klopfen machte. Hatte wohl Hanü auch
die anderen Einladungen selbst geschrieben, und wen«
nicht, warum hatte er gerade st« ausgezeichnet? WurNNl
hatte nicht Olga geschrieben?

O. diese „Warums" — wie wurden ste ihr zur Ouall
Er hatte ste ausgesucht, wenn ste längere Zeit '.dcht

zu Olga gekommen war. er hatte ihr durch die Taute
Grüße gesandt. So lag doch eine besttmmte Absicht in
seinem Benehmen. Es war kein Zweifel , daß er sic ans¬
zeichnete

„Ich dachte, du kämst heute gar nicht mehr zum Früh»
stück." wurde sie von der Tante begrüßt, als ste « 'blich
bei dieser erschien.

i (Fortsetzung folgt)

xer

einmal wird die gelblich-braune Einöde da unten i >.rch
n Palmenhain , eine Brunnenstätte oder

«iS
jnDlicf
wür

ye,
>ich’

einen kleinen r ,
ein Wadi unterbrochen. Aermliche Beduinen - oder
Fellachen-Zelte liegen zerstreut in der wüsten Land¬
schaft. Einige dunlle breite Streifen in de:?, stei¬
nigen Grunde weisen daraus hin, daß die Eingebore¬
nen angefangen haben, vor Anbruch der nahen Regen¬
zeit ihre Aecker zu bestellen. Es ist das Gebiet der
großen Wanderdünen in der Sinaiwüste , das jetzt
unter dem Flugzeug liegt . Zur Linken erhebt!! sich,
von el-Arisch in südwestlicher Richtung streichend, die
kahlen, wildverllüfteten Gebirgsstöcke des Risan Llnesi,
des Ras-el-Ranwi , des Dschebel Mandur und bcO wun¬
dervoll malerischen Magaragebirges , in dem es nicht
nur Leoparden, sondern auch noch Löwen geben soll.
Schroff ragen die Gebirgsketten aus dem Wüsten¬
sand empor, als fürchteten sie, von ihm verschluckt
zu werden. Auf der ganzen Strecke von Bir -eiW'esar
abwärts bis el-Kantara am Suez-Kanal hin sind deut¬
lich die mit Tausenden von arabischen und ägyptischen
Arbeitern betriebenen

Wüstenbahnbaute» der Engländer

?uerkennen, die augenscheinlich vorgetrieben werdenollen , um uns bezw. den Türken das nochmalige
Vordringen bis an den Kanal zu verleiden.

Die Maschine kommt, anscheinend uirgefelchi: von
den englischen Lagern, bis an den Kanal heran. Bei
der in der afrikanischen Wüste allgemein tu?: herr¬
schenden klaren Sicht waren schon vorher im l .orix-
westen die Molen von Port Said , geradeaus im T esten
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Menthülltes Kaisertelegramm.
xer frühere amerikanische Botschafter in Berlin
Erinnerungen an seine Berliner Tätigkeit ver¬

glicht. In der Verbandspresse hat man sensa-
sielle Enthüllungen des Herrn Gerard angekündigt.
7 Wichtigste, was bisher axxs diesem Buch hier
»nft geworden ist, scheint ein Telegramm unseres
jet§ an den Präsidenten Wilson vom 10. August
4 über die Vorgeschichte des Krieges und eine
Mt aus Anfragen Wilsons zu sein. Dieses

wichtige Dokument
Kt:
„Prinz Heinrich wurde in London von S . M.

gia Georg empfangen , der ihn bevollmächtigte, mir
Mch mitzuteilen , datz England neutral  blei¬
würde, falls auf dem Kontinent ein Krieg alls¬

te, der Deutschland , Frankreich , O ester-
jch und Rußland  umfasse . Diese Mitteilung
^ von meinem Bruder nach seinem Gespräch mit
nKönig .aus London an mich depeschiert und am
Juni mündlich wiederholt."

' Mein Botschafter in London sandte nach Ber«
, eine Mitteilung von Edward Grey, in der er
t,  daß nur in dem Falle , daß Frankreich von einer
ischmetterung  bedroht würde, England etrx-
iritett würde. Am 30. Juli teilte mein Botschafter
Andon mit , daß Grey in einem privaten " Ge-
jch ihm mitgeteilt habe, daß, wenn der Konflikt
Wn Rußland — nicht Serbien - - und Oester-
h-stngarn lokalisiert bleibe, England sich nicht
mschen würde; aber sollten wir uns in den Kamps
Aschen, so würde dieses Land schixelle und «entschei-
,de Schritte unternehnxen. Für den Fall also, datz
meinen Bundesgenossen Oesterreich allein känxpfen
e, würde sich England nicht rühren.
Da diese Mitteilung im direkten Widerspruch zu

, Gruß des (englischen) Königs an mich stand,
Werte ich am 29. oder 30. Juli , und dankte ihm
, die freundlichen Grütze durch meinen Bruder und
i ihn, all seine Macht aufzuwenden, um seine
mdesgenofsen Frankreich und Rußland von
irgerischen Vorbereitungen sernzuhal-
it, die meine Vermittlungstätiakeit
!ren könnten, indem ich hervorhob, daß ich mit
nAaren in ständiger Verbindung sei.
Wends antwortete der König fceundlichst, daß er

k Regierung beauftragt hätte , reden möglichen Ein-
4 auf feine Alliierten anzuwenden, um sie davon
ptfjalten, irgendwelche provozierenden militärischen
ißnahmen zu treffen . Gleichzeitig fragte Golf mich,
ich britische Borschläge nach Wien weitersenden

Ute, dahixxgehend, daß Oesterreich Belgrad , einige
>ere serbische Stabte «nd einen Streifen Land als
wstpsand" nehmen sollte , um sich Sicherheit zu
chaffen, datz neue serbische Versprechungen auf dem
vier auch in der Wirklichkeit erfüllt würden.
Tiefer Vorschlag war im selben Angenblick an

' ans Wien, für London bestimmt, depeschiert wor-
vollkommen in llebereinstimmung mit dem briti-
Porschlag. Außerdem hatte ich das gleiche als
Fdee an den Zaren depeschiert, bevor ich die

Mitteilungen aus Wien und London, die beide
selben Auffassuxxg waren, enxpfangen hatte.
Ich übersandte die Telegramme augenblicklich

iversa nach Wien und London.
Ich fühlte, daß ich imstauve war, die Frage ord-

>M können, nxxd ich war beglückt über die Arie»
Aussichten.

Während ich dabei war , eine Note an den Zaren
«den nächsten Morgen Vorzubereiten, um ihm mit¬
ulen, daß Wien , London und Berlin über die Be-
kdlung der Frage einig waren, telephonierte der
Manzler an mich, daß der Zar in der Vergan«
*» Nacht die Mobilisierung des ganzen rnssischen
«s besohlen hätte, was natürlicherweise auch gegen
ktschland gerichtet war, weil die südlichen Heere

Oesterreich schon im voraus mobilisiert waren.
In einem Telegramm aus London unterrichtete
 ̂mein Botschafter , daß die englische Regierung
Neutralität Frankreichs garantieren wolle und zu
len wünsche, ob Deutschland unterlassen würdê es
-greifen.
Lch depeschiertepersönlich an den König , daß, da
Mobilisierungbereits im Gange sei, sie nicht alls¬
ten werden könne; falls aber der König die
-ralität Frankreichs  mit Waffengewalt ga¬
ren könnte, so würde ich unterlassen, es an-
ten und die Truppen anderwärts verwenden.

Der König antwortete , er glaube, daß mein Axx-
* auf einem Mißverständnis  beruhe , und so¬
lch sehen kann, hat Grey mein Angebot nie
*r ernstlichen Prüfung unt erzogen  und
darauf geantwortet . Statt dessen erklärte er, daß
l'llnd die belgische Neutralität verteidigen müsse,
»an Deutschland aus strategischen Gründen ver-
»-drden mutzte, da wir Nachricht erhalten «hatten,
ox'awkreich zu einem Einfall fiir Belgien Worbe-
"gcu traf, und da der belgische König mein tBer-
* aus freien Durchmarsch unter Garantie für

öceiheit seines Landes zurückgewiesenhatte.
,-ach bin im höchsten Grade dankbar für die Mit-

9 des Präsidenten ." gez. Wilhelm.

Von den Fronten.
Ki Großes Hauptquartier , den 13. August. (Mvv .)
UG Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der flandrischen Schlachtftont wuchs nach ver¬

hältnismäßig ruhigem Tage die Kanxpftätigkeit in den
Abendstunden wieder zu erheblicher Stärke an.

Unsere Artilleriewxrkung gegen feindliche Bätte-
rienester war gut ; sie zersprengte auch Bereitstellungen
englischer Angriffstruppen östlich von Messines.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Längs des Chemin-des-Dames und in der West-

Champagne steigerte sich die Feuertätigkeit beträchtlich.
Nördlich der Straße Laon—Soissons brachen

gestern früh die Franzosen zu starken Angriffen vor;
sie wurden durch Feuer und im Nahkainps abgewiesen.

Ebenso vergeblich und verlustreich war ein Vorstoß
des Feindes südwestlich von Ailles.

An der Nordfront von Verdun haben sich auf
beiden Maas -Ufern heftige Artilleriekämpfe entwickelt.

Heeresgriippe Herzog Albrecht.
Nichts Neues.

Eins unserer Fliegergeschwader griff gestern Eng¬
land an. Auf die militärischen Anlagen von Southend
und Margate an der Themse-Mündung wurden mit
erkannter Wirkung Bomben abgeworfen.

Eins unserer Flugzeuge wird vermißt.
Auf dem Festlande sind gestern 14 feindliche Flie¬

ger und ein Fesselballon abgeschossen worden.
Oestlicher Kriegs' Bauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Lebhafteres Feuer nur südlich von Smorzon , west¬
lich von Luck, bei Tarnopol und am Zbrucz. Hier kam
es mehrfach auch zu Zusammenstößen von Streifab-

1 teilungen.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

In der westlichen Moldau gelang es , trotz sehr
zäher feindlicher Gegenwehr, die in zahlreichen hef-
tigen Angriffen zum Ausdruck kam, unseren Gelände¬
gewinn südlich des Trotus -Tales weiter auszudehnen.
Heeresgrxxppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

Der hartnäckig verteidigte Ort Panciu wurde im
Sturm genommen. Entlastunasstöße der Russen und
Rumänen gegen benachbarte Abschnitte unserer Front
waren vergeblich; sie scheiterten sämtlich verlustreich.

Am unteren Sereth blieb die Artillerietätigkeit
lebhaft ; mehrere feindliche Angriffe zwischen Buzaul-
Mündung und Donau wurden zurückgeschlagen.

Mazedonische Front. , „ ß,:
Keine besonderen Ereignisse. r ; [iT ! 'b ? ;

Im Monat Juli betrug der Verlust der Luststreit¬
kräfte unserer Gegner 34 Fesselballone und mindestens
213 Flugzeuge , von denen 98 hinter unseren, 115
jenseits der feindlichen Linien durch Luftangriff und
Abwehrfeuer brennend zum Absturz gebracht wurden.

Wir haben 60 Flugzeuge , keinen Fesselballon ver¬
loren.

Der Erste Generalquarttermeisterr Ludendorff.

Dieses Dokument ist wirklich interessant; es er-
^ den uns nie zweifelhaft gewesenen entschie-
^ Friedenswillen unseres Kaiser in jenen kritischen
Men . Nach Herrn Gerards Kaisertelegramm an
-.9 bleibt bestehen, daß London, Berlin und Wien

enx besten Wege der Verständigung waren , daß
Kaiser sich beglückt fühlte über die Friedensaus-
tJ' als die voreilige und, wie man «nicht anders

kann, zielbewußte Mobilisierung des ganzen
«xb* Heeres die Friedenshoffnungen mit rauher
Zernichtete . Was freilich Herr Gerard aus dem
te Ww  für andere Schlußfolgerungen zu ziehen

haben wird, muß man abwarten. ,

:fc & i

Große Luftkämpfe.
Das Wette der letzten Zeit reizte zu ausgiebiger

Tätigkeit der Fliegerwaffe auf allen Fronten. In¬
folgedessen sind zahlreiche Luftkämpfe von größerem
Belang zu verzeichnen.

Deutscher Besuch in England.
London,  12 . August . Um 5 Uhr 15 Mnuten

nachmittags wurde ein Geschwader von 20 feindlichen
Klugzengen von Felixtoxvn gemeldet. Sie streiften die
Küste bis Clacton entlang , wo sie sich- teilten . «Ein
Teil flog auf Margate zu, wo Bomben abgeworfen
wurden ; die übrigen überflogen die Küste und warfen
Bomben aus die Umgebung von Southend ab. Mel¬
dungen über Menschenverluste oder Sachschadensind
noch nicht eingegangen . Unsere Flugzeuge verfolgten
den Feind auf See hinaus.

Bald darauf mußten die Engländer die Wirkung
eingestehen:

London,  13 . August . Die Luftangriffe verur¬
sachten in Southend beträchtlichenSachschaden; es wur¬
den 40 Bomben abgeworfen . Nach den bisherigen Mel¬
dungen wurden 8 Männer , 9 Frauen und © Kinder
getötet , etwa 50 Personen v-rw.invet. Ferner wurden
in Nochford zwei Männer verwundet. Vier Bomben
wurden aus Margate abgeworfen; ein unbewohntes
Hau« wurde zerstört; keine Menschenverluste.

Ein engl -'ch.r Gegenbesuch.
Sonntag abend gegen V-6 Uhr erschien wiederum

«ein feindlicher Flieger über Frankfurt, der wahllos
mehrere Bomben über der durch den Sonntagsverkebr
stark belebten Stadt abwarf. Leider sind diesmal vier
Lot « und mehrere Verletzte zu beklagen.

Ein weiteres Telegramm besagt:
Frankfurt  a . M ., 12. Aug . Sonntag abend

8 Uhr erschienen wieder feindliche Flieger über Frank-
furt a. M . und warfen mehrere Bomben ab. Ein
größerer Sachschaden ist nach den bisherigen Meldun-
§en nicht entstanden. Im Norden von Frankfurt sollurch eine Bombe ein Mann getötet worden sein.

Das Schicksal hat den fremden Besuch jedoch schnell
ereilt , und seine Kollegen werden nun wissen, daß es
bei derartigen Vorstößen mit dem Fliegen auf deut¬
sches Gebiet allein nicht genug ist:

CS wurde abgeschossen.
Frankfurt  a . M ., 13. Aug . Das Flugzeug, das

Sonntag die Bombenangriffe auf Frankfurt unter-
nommen hat, ist abgeschossen worden. Die Insassen
wurden gefangengenommen.

* . *
Auch auf der Westfront eifrige Fliegertätigkeit.
Der englische Heeresbericht vom Sonnabend sagt:

„Zum ersten Male war gestern seit zehn Tagen denSianzen Tag über Fliegertätigkeit möglich. Die feind-ichen Flugkräfte zeigten große Tätigkeit; sie über-

flogen an verschiedenen Stellen unsere Linien, such¬
ten das Werk unserer Artillerie zu stören und grif.
fen unsere Bombenwerfflugzeuge an. Trotz ihrer An¬
strengungen wurde eine sehr erfolgreiche Artillerie,
beobachtung von uns durchgeführt, eine große Anzahl
don Photographien ausgenommen, viele Ziele aus der
Erde wirkungsvoll unter Maschinengewehrfeuer ge¬
nommen und während des Tages und der Nacht
6i/* Tonnen Bomben auf feindliche Flugplätze, Muni¬
tionslager und andere Punkte von militärisch« Wich¬
tigkeit abgeworsen ."

Diese von den Engländern abgewvrfenen Bon»«
den haben außer Beschädigungen der Erdoberfläche
nichts erreicht.

Mlgemettre Eegsreachrichten.
Was England nnter „Demokratie" versteht.

Der liberale Abgeordnete King interpellierte die
englische Regierung über das Verbot für Soldaten , an
den Versarnmlungen der englischen Arbeiter- und Sol-
datenräte teilznnehmen . Das Verbot ist xxach einer
Mitteilung des Vertreters des Kriegsamts des Unter¬
hauses aus Grund des 8 451 erfolgt. King fragte im
Unterhäuser „Findet dieses Verbot auch Anwendung
aus Vertreter , die Mitglieder dieses Hauses sind?" Die
«Regierung gab keine Antwort, worauf lautes Hört,
hört : erschallte.

„Kombinierte Flottenofsensive". ''
Während die Londoner „Morning Post" äußerst

erregt ist, daß Churchill in der „New Jork Tribüne"
eine kombinierte Flottenoffensive der Alliierten be¬
fürwortet  hat , verdammt auch die Northclivistische
„Dailh Mail " ein aktives Vorgehen, wobei dieses sonst
so rabiat deutschfeindliche Blatt ein „Abenteuer nach
dem Mxxster des Dardanellenglückspiels" verurteilt.

England in Hungerangst.
Der Parlamentssekretär im Nahrungsmittelamte,

Elhnes , erklärte auf eine Anfrage im Unterhause am
8. August, die Zuschüsse der Regierung, um den Ver¬
kaufspreis des Vierpfundbrotes  auf neun Pence,
also höher als bei uns , zu halten, würden jähr.
lich etwa 40 Millionen Pfund Sterling = fast 1 Mil¬
liarde Mark betragen , vorausgesetzt, daß die ameri¬
kanischen Weizenpreise nicht höher stiegen und die an.
deren dieser Berechnung zugrunde liegenden Faktoren
sich nicht ungünstigerweise veränderten. Das Nah¬
rungsmittelamt macht übrigens bekannt, daß dis ftag-
liche Brotpreisverordnung nicht bereits am 15. August
in Kraft treten kann, daß aber alles getan wird,
sie baldmöglichst in Kraft zu setzen.

Tommys Ration
wird zur Abwechslung wieder einmal durch die eng¬
lische Presse getrieben , wohl, um beruhigend zu wir¬
ken und den Unmut des englischen Soldaten über den
Krieg unverständlich erscheinen zu lassen. Ein Lon¬
doner Blatt macht nachstehende Mitteilungen : Jeder
englische Soldat in Frankreich erhält als tägliche Ra¬
tion : Fleisch (frisch oder gestoren) 1 Pfund, Brot
1 Pfund 4 Unzen , Speck 4 Unzen, Käse 3 Unzen,
Gemüse (getrocknet) 2 Unzen, Tee, Zucker 3 Unzen,
Salz Vs Unze, kondensierte Milch V-- Büchse. Die nor¬
male Ration der in England befindlichen Soldaten
ist um ein Viertel geringer ; wenn sie aber schwere
Arbeit verrichten oder die militärischen Uebungen be¬
sonders anstrengend sind, kann die Heeresverwaltung
angeblich gar noch mehr bewilligen. Nur geht aus
den Gefangenen -Aussagen usw. hervor, daß der
Tommy diese reichlichen Rationen nur zu oft nicht er-
hält , weil sie im Magen oder das Geld dafür im
Geldbeutel seiner Vorgesetzten verschwinden.

* * * «
Kein Geld . . .

Die russische Regierung verlängerte den Zeich.
die russische „Freiheitsan-

Zusammentritt der konstttuierenden
lus deutsch: Man will die fördernde

Wirkung des Parlaments -Zusammentritts abwarten.
«weil man jetzt kein Geld bekommt.

Ein General nach — anderen.
Der „Secolo " berichtet aus Petersburg, daß in

der Hochverratsaffäre des Generals Gur ko außer
diesem selbst noch fünf weitere  Generale der Ost¬
front inzwischen in die Peter-Pauls -Festung einge¬
liefert wurden.

. , * - ; i '
Bierkrieg in Norwegen.

Der Kamps der norwegischen Regierung gegen
Den Verbrauch von Nahrungsmitteln zur Bierproduk¬
tion hat eine wahre Bierrevolution entfacht. Die Schlie¬
ßung sämtlicher norxvegischen Brauereien ist eine De¬
monstration großen Stils gegen die Bierpolitik der
Regierung , die ein Verbot erließ, alkoholartige Bier«
arten yerzustellen . Auch viele Restaurants ixx Chri-
süania beschlossen, zu schließen.

nungstermin für
leihe"  bis zum
Versammlung.

• Volkswirtschaftliches.
Ta „imer< Platinbrennstifte ! An alle Besitze

von platinhaltigen Brennstiften (stir Brandmalerei) er
geht die dringende Aufforderung , diese jetzt unbenutz
ren Sitfte im Neichsinteresse abzuliefern.

& Die RcichSgetretvegesctzgebung «für die Ernt
1017, auf Veranlassung der Reichsgetreidestellebear
bettet von Dr . Arthur Oppenheimer, Geschäftsführe
der Reichsgetreidestelle , Verlag von Franz Bahlen
Berlin W . 9, Linkste. 16, Preis 2 Mark. - Im erste,
iAbschxxitt wird eine eingehende Einführung in di>
neue Reichsgetrcideordnung gegeben. Daran anschli«
.ßend folgt der kommentierte Wortlaut der Reich»
getreideordnung mit den dazu erlassenen Bestimmunge,
der Preußischen Ausführungsaniveisungen vom 7. Jul
1917. In dem Anhang sixxd die wichttgsten der i«
Betracht kommenden Verordnungen in Übersichtliche«
Form zusammengestellt . Das Schlußkapitel enthüll ein
Nachtrag, in dem die Verordnung über die den liuxtas
nehmern landwirtschaftlicher Betriebe für die Bersor
vung ver Selbstversorger und für die Saat zu de
lassenden Früchte vom 20. Juli 1917 sowie die Ber
ordnung über die Höchstpreise für Hülsenftüchte von
24. Jul » 1917 noch Aufnahme gesünpey



Lokales.

§ Bierstadt . Heute abend findet im hies . Rathaus
eine Versammlung der vereinigten Gemeindekörperschaften
und der Lebensmiitelkommisston unter Vorsitz des Kgl.
Landrats von Heimburg über Lebensmittelfrazen und
die Kohlenversorgung Bierstadts statt.

* Bierstadt . Fliegerarlarrn tönte auch am Sonntag
Abend von Wiesbaden zu uns herüber . Es handelte
sich um den feindlichen Flieger der Frankfurt heim-
gesucht hat . (Wir berichten hierüber an anderer Stelle)
Hierbei kann man beobachten , daß das Publikum das
Nahen feindlicher Flieger viel zu leicht nimmt ; denn
anstatt geschützte Unterkunftsräurne aufzusuchen , stellt es
sich auf die Straße sich so den Bombenabwürfen direkt
aussetzend . Daher auch in den meisten Fällen die Ver¬
luste . „ .

Bierstadt . Das Gouverment der Festung Mainz
wird im Laufe der nächsten Wochen durch Revision der
Haushaltungen , Gastwirtschaften , Hotels , öffentlichen Kü¬
chen usw . feststellen lasten , ob die gemäß Bekanntma¬
chung M . 3331/10 . 15 K . R A. vom 8 . Dezember 1915
abzuliefernden Gegenstände aus Kupfer , Messing , Rein¬
nickel vollständig abgeliefert worden sind , sowie ob die
Melde - bezw . Ablieferungspflicht der von der Bekannt¬
machung M . c. 100 /2 . 17 . 'i . R . A . betroffenen Alumi¬
niumgegenstände erfüllt worden ist . Sofern die etwa
versäumte Ablieferung bezw . Meldung unverzüglich und
insbesondere vor erfolgter Revision nachgeholt wird,
will das Gouverment von einer Strafverfolgung abse-
hen.

§ Bierstadt . Zu unserer Notiz in der letzten Num¬
mer der „Bierst . Zeit ." über das erhöhte Brotgewicht in
Wiesbaden wird uns geschrieben, daß Wiesbaden nunmehr
das Wochenquantum an Brot erhält , was uns schon seit
Januar zustand und auch hier ausgegebrn wurde. Eine
Zurücksetzung Bierstadt 's liegt also nicht vor; im Gegen¬
teil war schon die ganze Zeit der Landkreis mit 1610
Gramm Brot pro Woche und Person dem Stadtkreise ge¬
genüber mit ca 1300 Gramm im Vorteils ?) Auch die Zu¬
weisung der Zusatzbrotkarten stellte sich hier günstiger als
in der Stadt , da hier für die wirklich körperlichen „Schwer¬
arbeiter " pro Woche 720 Gramm Brot und für die in der
Rüstungsindustrie beschäftigten „ Schwerftarbeitrr " eine ganze
Brotkarte , also 1600 Gramm Brot verabfolgt wurden,
während iu der Stadt nach der seitherigen Regelung an
die „Schwerarbeiter " (S 2) 600 Gramm und an die
„Schwerstarbeiter " (S 3 ) ca 1200 Gramm Brot ausgege.
ben wurden . Außerdem erhalten die Arbeiter und Arbei¬
terinnen , die nicht hierunterfallen , aber doch Mitglieder
einer Kraukinkaffe sind, (S 1), einen vierten Teil der ih¬
nen zustehenden Wochenbrotmenge ca 300 Gramm als Zu¬
satz, was man hier im Landkreise nicht kennt. Diese Quan¬
ten auf die Zusatzkarten in Wiesbaden haben sich jetzt nach
der Neuregelung und Erhöhung der Brotrationen auf 400,
800 und 1600 Gramm Brot erhöht und sind dadurch die
Alheitter der Stadt i» Bezug auf Brotzusatz günstiger
gestellt als diejenigen des Landkreises. Jedenfalls wäre
eine Regelung ähnlich derjenigen des Stadtkreises mit der
Wiesbaden mit der Einteilung S l , 2 und 8 auch in dem
Landkreise angebracht und für die Empfangsberechtigten
vorteilhafter . Die Anregung zu einer solchen Brotzusatz-
Regelung wollen wir deshalb der zuständigen Stelle hier¬
mit in Vorschlag gebracht haben.

E Die Neuregelung der Butterst reise . Die Reichs«
fettstelle strebt eine einheitliche Beziehung zwischen
Butter - und Milchpreis an , die für das ganze Reich
1 zu 8-/4 betragen soll , das heißt, der Futterpreis
soll überall das 8-/4 fache des Milchpreises betragen.
Die verschieden hohen , den jeweiligen Landesverhält-
nissen angepaßten Mibchpreise (in Mainz z. B . 40 Pf.
für das Liter , in Danzig und Kiel <30 Pfg .) sollen
keine Aenderung erfahren . Daher bringt die einheit¬
liche Durchführung der obengenannten Preisbeziehung
zwischen Milch und Butter für sehr diele Städte eine
Verteuerung der Butter mit sich. So hat z. B . Die
Beziehung zwischen Milch - und Butterpreis in Magde¬
burg bisher nur 7 betragen , in Eisenach , 7,3 , in Frank¬
furt a . M . 7,6 , in Berlin 8,2 , in Hamburg dagegen 9.2.

H Tie Ernteaussichteu in der befreiten Bukowina
sinv gut . Die abziehenden Russen haben wohl den
Biehstand geschädigt und Brücken und Bahnhöfe sowie
einzelne Ortschaften zerstört , doch ist die Verwüstung
nicht allgemein. _

Die Entkeimung des Getreides«
Von Geh . Medizinalrat Prof . Dr . Rubnrr.

yrnr s« y nümrvy rmyr vauernv fttsch, svnvern wkrd
unter dem Einfluß eines Fermentes ranzig und ver¬
schlechtert dann den Geschmack des Mehles . Aehnlich
liegt es auch bei Weizen und Roggen . Das Fett kann
aus den Keimlingen rrr reinster Form gewonnen wer¬
den und läßt sich kaum von Olivenöl unterscheiden.
Bor dem Kriege wurde sehr viel Mais in den deut¬
schen Mühlen für italienische Rechnung entkeimt , das
Fett nach Italien zurückgesandt , um dann von dort
als Fälschungsmittel des Olivenöls wieder in den Kon¬
sum zu gelangen.

Ber der Knappheit an guten Oelen hat man seit
einem Jahre bei uns angesangen , die Entkeimung und
Oelherstellung bei uns aufzugreisen : es lassen sich recht
erhebliche Mengen an Speiseöl gewinnen , wenn die
Entkeimung allgemein durch geführt wird , das ist ein
großer Fortschritt . Denn von diesem Fett haben wir
sonst gar keinen Nutzen gehabt , weil es in die Kleie
abfiel . Selbst wenn die Kleie ganz im Brot bleibt,
geht wegen der Schwerverdaulichkeit solchen Brotes
das Fett trotzdem größtenteils verloren . Insoweit darf
man also sagen , es findet eine Gewinnung von Fett
für den Menschen statt . Es muß aber Fürsorge ge¬
troffen werden , daß solches Fett auch der Allge¬
meinheit  zu angemessenem Preis zur Verfügung
gestellt wird . Dieser Gesichtspunkt ist aber auch nicht
außer acht gelassen worden.

Das Keimlingsmehl bietet noch den Vorteil , dqß
es . wenn auch das Fett entzogen ist, noch «in wert¬
volles Nahrungsmittel darstellt . Es enthält reichlich
über 40 Prozent Eiweiß . Die Empfehlung des Keim-
lingsmehles zur menschlichen Ernährung ist schon 1911
aus dem Ernährungskongreß zu Lüttich erwogen wor¬
den , wie überhaupt die Entkeimung , wie schon er¬
wähnt . gar keine Kriegserfindung ist. Nach- meinen
Untersuchungen ist das Kerrnlingsmehl und sein Ei¬
weiß im Gegensatz zu dem Eiweiß der Kleie ein sehr
leicht verdauliches Produkt . Man kann daher solches
Mehl benutzen, um Konserven für Militärzwecke her-
zmstellen , man kann es weiter zur Herstellung von
Gebäcken für Diabetiker verwenden . Setzt man es ande¬
rem Mehl zu , so gewinnt dieses Gemisch ganz beson¬
ders an Wohlgeschmack. Wie gesagt , ist das werwolle
Produkt sonst bei der üblichen Vermahlung meist für
den Menschen ganz verlorenaegangen . Die Entkeimung
ist also sicher kein Nachteil für die Volksernährung,
denn sie liefert zwei unter den heutigen Verhältnissen
sehr wichtige neue Produkte.

Ans aller Wett.
** Zwei fleischlose Wochen sollen in Sachsen „ge¬

feiert " werden , je eine im September und Oktober.
Man will die Rindviehbestände , die im Sommer starr
angegriffen wurden , schonen und dadurch auch auf
die Milch und Butterversorgung im Winter günstig
einwirken . ^

** Eine Treimillionen -Stiftung . Ter in Berlin
verstorbene Geheime Kommerziell "rt Fritz von Fried-
lünver -Fuld hat die Summe von 3 000 000 Mark zur
Errichtung einer Stiftung bestimmt , welche den Zweck
haben soll , in seiner oberschlesischen Heimat ein In¬
stitut für Kohlenforschung zu errichten . Außer die¬
ser Stiftung sollen im Sinn « des Verstorbenen noch
erhebliche Summen wohltätigen Zwecken zugesührt
werden . ,

** Totschlag einer Geisteskranken . Eine 37jährige
ledige Arbeiterin aus Markranstädt hat in Lindenan
bei Leipzig das 4 Jahre alte Töchterchen ihrer verhei-
rateten Schwester getötet . Später stellte sich heraus,
daß die Person völlig geistesgestört war . Sie hatte , im
Sttumpf versteckt, noch einen Hammer und ein Messer
bei sich.

*’ Lebend geborgen . Die auf Schacht Oberhausen M
Verschüttet gewesenen sechtS Bergleute sind glücklich
geborgen . Sie haben volle vier Tage ohne Lebens¬
mittel und Wasser ausgehalten , befanden sich! aber
noch wohlauf und waren unverletzt.

** Die Hochlandjagd deS ReichStagsavgeordneten.
Das „Berl . Tageblatt " berichtet : Der bekannte ehedem
nationalliberale Reichstagsabgeordnete Ledersabrikant
Wilhelm Freiherr v . Hehl zu Hernsheim in Worms hat
mit dem Auflauf der Ortschaft Gerstruben und deren
Landbesitz , einer Neuerwerbung von 200 Hektar Land
und Wiesen , ein neues Fanülienfideikommitz gegrün¬
det . Die Bewohner der Ortschaft müssen aowandern.

Das Verfahren über die Entkeimung des Getreides
hat mit Rocht Aussehen erregt , da eine wertvolle Me¬
thode der Oeffentlrchkeit bekannt gegeben wurde . Trotz¬
dem werden gegen das Entkeimen von Getreide von
verschiedenen Seiten in letzter Zeit Bedenken erhoben^
die in keiner Weise gerechtfertigt sind . Das Getreide-
korn enthält an einem Ende den Keimling eingelagert,
der für gewöhnlich mit der Kleie abgeAieden wird.
Man kann ihn aber durch besonderes Mahlverfahren
auch für sich gewinnen . Durchschnittlich erhält man
kaum mehr als 1 Prozent ! des Kornes solchen Keim-
lingsmehles . Dieses besitzt bei Weizen und Roggen
eine braune Farbe und schließt immer als Verun-
wernigung etwas Kleie ein . Am reinsten fand ich!
jenes aus Roggen hergestellte . Bei Mais » bei dem die
Entkeimung schon seit langen Jahren ausgeführt wird,
sind stets sogar reichliche Schalen beigemengt . Der
Keim ist gewissermaßen die Eianlage des Getreide,
Lornes , aus der die neue Pflanze sich bildet . «Er
unterscheidet sich in der Zusammensetzung wesentlich
vom übrigen Mehflörper und der Kleie , ist reich an
Eiweiß und Jett . Am frühesten hat sich di « MaiS-
entkeimung zum Zwecke der Fettgewinnung eingebür¬
gert » aber auch deshalb , weil das Mehl dadurch besser
und haltbarer wird . Das Sett in den Äetmltuoe»

Durch diese „Hochlandjagd nach englischem Muster"
wird das herrliche Hochtouristengebret Einödsbach —.
Mädelegabel —Trettachspitzen bei Oberstdors in den Al-
gäuer Alpen voraussichtlich größtenteils gesperrt wer¬
den.

**  103 Jahre alt wurde die Lehrerwitwe Frau
Wilhelmine Mohr geb . Maaß in Berlin , Linienstr . 131.
Der Kaiser hat der greisen Frau zu ihrem Geburts¬
tage Glückwünsche übenrmitteln und eine kostbare Tasse
aus der Königlichen Porzellanmanusaktur überreichen
lassen.

**  Der Revolver in vcr Hosentasche. In Brom¬
berg wurde der Soldat Joses Machalinski von seinem
Bruder in den Unterleib geschossen und ist an der
Verletzung gestorben . Der Schuß hatte sich von selbst
in hör Hosentasche des jüngeren Bruders gelöst.

Gerichtssaal.

Volkswirtschaftliches.
^ Einigung in ver deutschen Holzindustch

schen den Verbänden der Arbeitgeber und
des deutschen Holzgewerbes ist nach
Verhandlungen eine Verständigung g

mer
rigen
Währung der Teuerungszulagen für die Betrü
ganzen Reiche erzielt worden . Die Teuerung
erhöht sich vom 15 . September ab für alle^
um 5 Pfg ., für alle Arbeiterinnen um 3um ö Pfg., für aue r-rroerierrnnen um 3 93,•:
Stunde . Die Mindestlöhne einschließlich diesA
rungszulage betragen ab 15 . September prö J
für Arbeiter der Tarifklasse 1 : 105 Pfg ., 2: w
3 : 95 Pfg ., 4 : 90 Pfg ., 5 : 85 Pfg ., 6 : 80 £
Arbeiterinnen in Tarifklasse 1 : 60 Pfg ., 2:5
3 : 54 Pfg ., 4 : 51 Pfg ., 5 : 48 Pfg ., 6 : 45

H Die vierteljährlichen Viehzählungen.
stellung der für die Ernährung in Frage £
den Viehbestände findet auf Grund der neuen«
desratsverordnung im Deutschen Reich bis « I stedsktion
teres vierteljährlich eine kleine Viehzz ^Z „

: Die
Bezugs
:: vie

Nr. <vom 1. März 1917 beginnend , statt . Die demg,
1 . September  dieses Jahres vorzunehmeni
zählung erstreckt sich auf Pferde , Rindvieh,
und Schweine ; für Preußen ist die Zählung
die Ziegen , Kaninchen und das Federvieh au
Die Militärpferde werden nicht gezählt

Bor der Beschlagnahme der Obsterun.
einigen Tagen finden in der Reichsstelle für von Prof
und Obst Besprechungen zwischen den Vertrete, i Nock eti
Regierung und verschiedener Interessentenkreis ' ^ Frankrei
die Beschlagnahmender Aepfel - , Birnen - und wollen
ernte statt . Die Verhandlungen dürften zu d« un h beul
gebnis führen , daß die bereits angekündigte », |L C $ rmrr ,
nähme der Obsternte wirklich durchgeführt werde, L dem wa
Die Versorgung des Frischmarktes mit Obst wird « r die ' Wi
aus beschränkt werden . Alles Obst wird den U, des
l ade ns ab riken  zugeführt werden . Man W «Mcfieö die
aussichtlich nur das Edelobst auf dem Frisch« ûf die Voc
lassen . Die Marmeladenfabriken brauchen ch x,ie Lebensi
lionen Zentner Obst, um den Bedarf der Bedil ^ Rückgabe
in dem kommenden Winter zu decken. Gebiete. Al

auf das Lan
zum Reich ; «

Kath. Kirchengemeinde deutschen»!
elsässische EbBierstadt.

Mittwoch . 15 . August
Fest Mariä Himmelfahrt.

Morgens 8 Uhr : Hl. Messe.
Morgens 9 *° Uhr : Hochamt mit Predigt,
3 Uhr : Andacht.
Werktags hl . Messe 7 '° Uhr._
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Keltoromanis
Bogcsentälerr
der heutigen
gen erhaltenKurhaus Wiesbade

Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an» Germanen i»
tagen 1l , Sonn - und Feiertags 11V« W» "othr »ng<

Mittwoch , 15 . 4 Uhr . Abonn . -Konzert , des
8 Uhr im Abonn Richard -Wagner - Abt

Donnerstag , 16 . 4  und 8 Uhr Abonn . -Konzert dBekanntmacbuni
lichen und n
wälzenden Ge
französische S
der auf dem
schen Grenze,
ab ein Deuts
in Colmar , K
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Die Urliste über die in der Gcmeind!
wohnhaften Personen, welche zu dem Amte eine?
oder Geschworenen berufen werden können. lüi>.
August bis zum 17. August 1917 auf der Biirz«
hierseldst zu Jekermanns Einsichi offen. Wähl«
Zeit können Ei -ffprrchen gegen die R chligk it uni
digkeit dieser Liste bei dem Gemeinkevoistan'
schriftlich ober zu Protokoll erheben werden.

Bierstadt , 10 . August.
Der Bürgermeister . {

Kleine Anzeigen
können nur gegen sofortige

Bezahlung
zur Aufnahme gelangen.

„Bierstadter Leitung"
Eine fast neue

Apfelwühle
mit Steinwalze zu ver¬
kaufen bei Heinr . Heymach,
Bierstadt , Himergasse 30.
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Wie macht man SalatSlersatz ? Ueber eine eigen¬
tümliche Art von Salatölersatz gibt ein bemerkenswertes
Urteil des Landgerichts Bremen Aufschluß . Der Ersatz
bestand der chemischen Untersuchung zufolge zu fast
99 Prozent aus Wasser und zu einem geringen Bettage
aus einem Pflanzenschleim , der aus isländischem M 00 S

I gewonnen war . Zur Erhaltung war etwas Benzoe¬
säure , zur Erreichung der nötigen Farbe etwas künst¬
licher Farbstoff zugesetzt. Der Oelersatz enthiett aber
weder Fett noch Oel . Er hatte keinerlei Nährwert
und war somit ein gänzlich wertloses Erzeugnis . ES
hatte im großen bet einem Bezüge von etwa 2000
bis 3000 Kilogramm 75 Pfg . das Kilogramm gekostet.
ES wurde zum Preise von 125 bis 140 Pfg . werter
verkauft . Den Verbrauchern wurde eS in 'Flaschen
zu einem Pfund für 75 Pfg . bis 1,25 Mark anaeboten.
Händler erhielten das Kilogramm ohne Flasch « für 2,20
Mark . Das Gericht erblickte aber keinen Betrug darin,
sondern lediglich ein Vergehen gegen das Nahrungs¬
mittelgesetz , das mit 200 Mark Geldstrafe geahndet
wurde.

Möbliertes Wohu-
und Schlafzimmer (ev.
genügt auch 1 Zimmer)
gesucht . Gegend : Bierstad-
ter Höhe von der Grenzstr.
bis mrTaunusstr . (Eingang
nach Bierstadt ) Angebote
mit genaüer Preisangabe

nach Brerstadter Höhe
Wartestraste 7 b, erbeten.

Gesucht werden mehrere
Arbeiter und
Arbeiterinnen

ftiidtische Gärtnerei
im Aukamm.

Mädchen oder Fra«
für Küche Garten u . Haus
arbeit gesucht. Sanatorium
Siegfried , Bierstadt . Höhe.
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